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Der Krieg.
Kitt, an den masurischen Seen zwischen Tannen-

j , Ortelsburg befreite den südlichen Teil der
^Ogoreuben endgültig von dem russischen Druck,

unsere Armeeleitung notgedrungen und aus
Schichten für kurze Leit aussetzen miff-i--. Unsere
.war zahlenmäßig dem in Massen and mgenden
' Gegner nicht gewachsen. Wir haben momentan
1060 Mann eiuznsetzen, da unsere Hauptkräfte
. verwandt werden mußten. Aber die Masse allein

mchtdas haben dieRussenzuihremLeidweseneinsehen
' Die' vorzügliche Ausbildung unserer Truppen , ihr

ralischer Wert, die glänzende Führung , die das
ge Gelände, das breite Sümpfe , große Waldungen,
, vielfach sehr schmale Straßen in sich schließt,
deter Weise ausnützte— das waren die Gegen-

"bie wir in die Wagschale zu werfen hatten und
'russischen Hoffnungen federleicht emporschnellen

Von drei Fronten , den Gegner auf dem
Flügel bei Gilgenbnrg und Neidenburg, auf
en bei Bischofsburg und Passenheim (siehe

gebene Karte) weit überholend , ging
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he Defensive zur wirksamen Ossensipe über. Der
rottoe so umklammert, daß er nur auf einem

" Eweg über die Grenze sich der tödlichen Um-
E , einzelnen Teilen seiner Armee entziehen

hat man von -7) 000 Mann gefangenen
Aber daß das Gros des auf der Flucht

russischen Heeres , das über Mlawa auf
iustrebt, nicht intakt, sondern in völliger Auf«

- Narewlinie ankommt, darauf dürfen wir
^Msch angesetzten deutschen Verfolgung sicher
«M "schätzenden Deutschen aber rücken den in

'bn stehenden Österreichern immer näher zu
Operationen.

iiem 6cblnehtfeläe von riannenvefg.
^lschaulichste Schilderung des Schlachtfeldes vor
N 'wo unsere Truppen unvergänglichen Ruhm er-

"St das „Berliner Tageblatt ' aus der Feder
.sberichtl-rstatters . Mit Genehmigung genannter

En nur bei, Bericht wortgetreu wieder.
Aus dem Osten , 30. August.

^ vormittag Besuch des Schlachtfeldes bei
“; Abfahrt 6 Ubr. die Ordonnanzen bewaffnet,
^ .^ elleicht auch. Es sind noch Tausende Russen
»uff" ""d viele Versprengte , auch Verwundete,
Mt aufgefunden.' So lautete gestern abend.
5Stadt im Lichterschmuck zu Ehren des Sieges

>°se Ankündigung unseres Generalstabshaupt-
>""ter feiner umsichtigen Führung ward heute

lAbrt nach Hohenstein angetreten , wo es sich
Augst Entscheidnng gehandelt hat, durch di,

mit seinem reichen Hinterland vm
beschick bewahrt blieb . Mit uns surrter
Ser los . denn ist der Feind hier auch glänzen!

(tox9e" und zum wesentlichsten Teil vernichtet sc
l genug andere große militärische Aus
w Längs der mit alten Eichen und Ulm«
! J “ boten sich erschütternde Bilder dar
fcE? Zamilien aus dem durch die Russen ganz.

. rn̂ eidenburg und Hohenstein führten auf der
' ^ omadenl-b-n. Lum Teil batten sie fi* in

Freilag , den 4 . September 1914.

Strohmieten eingewühlt , teils schliefen fie aus und um«
ihren Gefährten.

Regstes soldatisches Leben herrschte überall . Di«
Fähnchen berittener Patrouillen flatterten im Winde,
Melder auf Motorrädern sausten dahin, die Wagen der
Feldpost rasselten vorüber, die schweren Üazarettautos mit
ihren doppelten Tragbahrengestellen ließen Hupensignale
ertönen. In flinken Kraftwagen mit bestimmter Flagge
überholten uns die Offiziere des Oberkommandos, dann
lange Kolonnen von Munition und Proviant , Feld-
ielegraphen und Feldküchen. Alles deutete auf energisch«
Vorwärtsbewegungen hin.

Vorüber an verlassenen Biwakplätzen mit Kochgeräten
und Pferdepflöcken, Stroh - und Heuschichten: rückkehrende
Flüchtlinge mit Wagen, Pferden und Vieh hatten fie in
Besitz genommen. Wie werden sie die Heimat wieder¬
finden? Sehr schnell sollten wir die Antwort erhalten.
Zertrümmerte und zur Verteidigung eingerichtete Häuser
und Gehöfte längs des Weges, in den unteren Räumen
blutiges Stroh , auf dem Verwundete gebettet gewesen,
rechts beim Graben am Waldesrand der erste russische
Tote, dahinter em völlig ausgebranntes Haus . Weinend
erzählt die Besitzerin: „30 Jahre haben wir hier gewohnt,
alles ist nun dahin, alles Vieh fort !" Bei dem
Hause steht ein Holzkreuz auf einer Rusfenlanze mit der
Inschrift : „25 Russen begraben 28. August 1914." Und
nun folgen immer drängender und eindringlicher die grau¬
samsten Spuren des Kampfes. Erst einige Tote, dann
Dutzende, dann der linke Graben völlig ausgefüllt von
ihnen. Russische Infanteristen , dazwischen tote Pferde,
Kühe, Schweine und Geflügel, zerschofiene Wagen und
zahllose Waffen. Das Jnfanleriefeuer der Unseren hat
verheerend gewirkt. In der Ferne zeigt sich eine Staub¬
wolke. Auf Kosakenpf.rben nahen einige Landwehr-
soldaten, dann Begleitmannschaften zu Fuß . Zweitausend
Gefangene sind gestern dort gemacht worden und werden
an uns oorbeigeführt . Stumpf trotten sie dahin. Wenn
man diese rohen Gesichter sieht, glaubt man das schlimmste
der Gerüchte. „Galgenvögel sind's , Mordbrenner , keine
Soldaten ' , meinen unsere Landwehrleute, was mir später
Offiziere bestätigten. „Sie haben überall unsagbar ge¬
haust, alle Häuser geplündert , alles nach Wertsachen durch¬
sucht und mitgenommen, dann Feuer angelegt Die Kugel
ist für diese Schufte viel zu schade.'

Wir kommen nach Hohenstein, einem freundlichen
Städtchen von >Einwohnern . Aber statt der Freund¬
lichkeit herrscht e des Krieges ganzes Grausen. Alles
liegt in Trüni .tt. . u. Durch die zerschossenen Häuser¬
fronten sieht man ins Innere . Nichts ist ganz geblieben.
Hier schwelt es' noch in dichten Wolken, da lodern noch
die Flammen , unerträgUch«' Glut verbreitend. Tote Russen
liegen in den Straßen und totes Vieh; der Geruch ist
kaum zu ertragen . Die Russen hatten hier drei Tage ge¬
haust, dann wurden sie vertrieben. Unsere schwere
Artillerie , die Hervorragendes leistet, beizte ihnen gehörig
ben Abschied ein. Eine Scheune, in der sich hundert
Kosaken verschanzt hatten, wurde in Brand geschossen.
Gestern und auch heute noch fand man in den Kellern
versteckt und verbarrikadiert Ruffen. Einige von ihnen
erschossen heimtückisch heute zwei Landwehrmänner ; die
Meuchler schießen nicht mehr. Großartiges haben hier
bei Hohenstein eine gemischte Landwehrbrigarde geleistet.
Sie mußte den ersten Stoß der Russen aushalten , die
nach Nordwesten durchbrechen wollten. Hier setzte treffend
du schwere Artillerie ein.

Den Weg, den wir gefahren, hatte auch unsere Land¬
wehr genommen, unterstützt von einer rechten Neben¬
division und nördlich von einem von Allenstein kommenden
Armeekorps. Nach heftigem Kampf wurden die Russen
geworfen und mehrere tausend Gefangene gemacht; auch
Geschütze und Maschinengewehre erbeutet. Die Russen
wurden östlich gegen die Seen zurückgedrängt: zugleich
griff das südlich von unserer Landwehr stehende Armee¬
korps über Neidenburg mit stark vorgenommenem rechten
Flügel an . Nördlich der Landwehrdioifion gingen über
Allenstein, Wartenburg , Bischofsburg weitere starke Teile
unserer Truppen vor, und ' war mit starkem linken Flügel
über Passenheim, so daß i stuften von drei, ja, fast von
vier Seiten gefaßt und in ou Sümpfe und Seen geworfen
wurden. Gekämpft wurde überall gegen eine große Übermacht.
Durch geschicktes Ansetzen und richtiges Operieren wurden
die herrlichen Erfolge erzielt, natürlich auch durch die
bewundernswerte Tapferkeit aller unserer Truppen,
die Niegeglaubtes vollbrachten. Die Erfolge lasten sich
noch gar nicht ganz übersehen. Man zählt vor¬
läufig dreißigtausend Gefangene mit vielen hohen
Offizieren, die dem früher gerühmten russischenMut wenig
Ehre gemacht haben und froh waren, daß man nicht kurzen
Prozeß mit ihnen gemacht hat. . Heute dauerten die
Kämpfe mit einem entwischten russischen Armeekorps noch
nt . Bei Neidenburg tobten meist erbitterte siegreich«
Waldgefechte.

Was unsere Truppen aushalten können, zeigten unS
Ke mittags durch Hohenstein ziehenden einzelnen Teile

Bezugspreis r
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich ( .50 Mk.

von derselben frei ins Haus ge¬
liefert ( .92  Mk.

24 . Jahrgang.

von Kavallerie , Infanterie und Arttllerie , fast auSschttestttch
Reserve . We flott und frisch saßen die Leute zu Pferde ,
wie stramm wurde marschiert, wie gut war die Stimmmm
trotz all des Durchgemachten d« letzten Tage ! „Wir packen
noch die anderen, die noch in Ostpreußen find", hieß e- r
„die Kerle sollen uns noch kennen lernen , keiner baxf
hinaus !' Die Schlacht bei Tannenberg , wie man vielleicht
diese viertägigen Kämpfe nennen wird , wird iminerb « M
ven höchsten Ruhmestaten des deutschen Heeres zähle« .

Paul Lindenberg , Krtegsberichterftatt « .

Die vier Bürge » .
Ortelsburg und Gildenburg,
Dazu als Sieger Hindenburg
Das sind der Burgen drei!
Al»r die vierte ist auch dabei,
A'.’lr iiiacht der Feinde Tun zu Spott:
i»ni' fest« Burg ist unser Gott.

Eine D « m-D « m-Maschi » e . %
In Longwy ist eine maschinelle Eiurlchlrmg

gefunden worden , die dazu gedient hat, die Gewehr - und
Karabinergeschoffe oben abzuplatten und mtt einer von
der Spitze ausgel den trichterförmigen AuSbohrung »«
versehen. In den Laschen französischer «nd englischer
Soldaten hat man bereits zahlreiche Dum -Dum -Geschosse,
b. h. Hohl - oder Bleispttzengeschofte gefunden.

Durch die Entfernung eines Teiles der auS Hart¬
metall bestehenden Geschoßmanteypttze tritt beim
schlagen der weichere Geschoßkern nach vorn he
schlägt sich breit und verursacht besonders grausame
mit unnötigen Leiden verbundene Verwundungen . Deutsch¬
land sieht sich genötigt , mit den allerschärfsten Maßregeln
oorzugehen , wenn diese durch daS Völkerrecht (oergl . ins¬
besondere Ärttkel 23 Absatz 1e der Haager LandeSkriegS-
ordming ) verbotenen Geschofte von unseren Feinden noch
wei . e verwendet werden sollten. (W . T . B .)

Die Dum -DumS waren eine Erfindung der englischen
Soldaten in Indien , die der Ansicht waren , daß ein
Mantelgeschoß nicht genüge, einen Afridi umzuwerfen.
Sie kerbten daher die Spitze des Mantels ein oder
schnitten einen kleinen Teil ab und hatten nun ein Geschoß,
welches fürchterliche Verwundungen hervorbrachte. Die
englische Gewehr - und Munitionsfabrik Lu-Mttford
fabrizierte sodann diese gemeinen Geschosse, btS fie durch
internationale Abmachung verboten wurden.

Die Sfterreichifche Adriaküste bombardiert.
Die englisch - französische Flotte will , wie dem

„Corriere della Sera ' aus „San Giovanni de Medua'
mitgeteilt wird , ihre Operationsbasisl in den Bocche dt
Cattaro an der österreichisch-montenegrinischen Grenze er¬
richten und bombadiert zurzeit die österreichischen Be¬
festigungen , die den Zugang zu der prächttgen Reede
zwischen Punta d'Ostro und Punta d'Arza verteidigen.
An dem Feuer beteiligen sich die Kanonen der monte¬
negrinischen Festung Loocen. Die österreichischen Werke
antworten schwächer und sollen bereits beträchtliche Be¬
schädigungen erlitten haben. Die „Corriere della S « a'
behauptet weiter , daß die Montenegriner in mehreren
Grenzgefechten Erfolge zu verzeichnen gehabt hätten . Nun
ist dem groben Mailänder Blatt in allem , was Österreich
angeht , recht wenig zu trauen. Es läßt sogar die Serben
gegen dje Österreicher große Erfolge erringen . Das
österreichische Heer soll nnter schweren Verlusten wieder
über die Drina zurückgeworfen sein. Das ist barer
Unsinn . Und so wird es sich wohl auch mit den and« en
Nachrichten über österreichische Bedrängnis und Nieder¬
lagen verhalten . Den deutschen Erfolgen beginnt d«
„Corriere ' jetzt Gerechtigkeit angedeihen zu lasten. Er
bringt nicht mehr bloß die Lügenmeldungen englischer und
französischer Blätter und läßt durchblicken, daß in Frank¬
reich große Angst vor der zu erwartenden Ankunft der
Deutschen vor Paris herrscht.

Die Franzosen räumen Lille.
Nach einer der ^Kölnischen Zeitung ' auS Antwerpen

zugegangenen Nachricht soll die Besatzung von Lille in der
ungefähren Stärke von etwa 60 000 Mann die Festung
verkästen und sich südwärts zur Verstärkung der Ostfront
gewendet haben. Lille bildete den nördlichen Flügel der
sogenannten „Zentralstellung der Nordgrenze ' , die sich nach
Süden bis zu dem an der Oise gelegenen Fort Hirson
hinzog . Lille liegt westlich von Brüssel . In neueren
französischen Veröffentlichungen wird Lille noch als d«
Mittelpunkt der erwähnten Zentralstellung und als Platz
von besonderer Bedeutung und Wichttgkeit bezeichnet Die
Festung hat eine geschloffene Stadtumwallung und ist von
sechs Außenforts sowie von mehreren Batterien und
Zwischenwerken umgeben. Di « Räumung der Festung
wird angeblich damit begründet daß die Werke veraltet
seien und keinen militärischen Wett mehr besäßen. Man
wolle Lille auch die Schrecken ein« Belagerung erspare»
und fie »u ein« offenen Stadt machen. _ _



Die feuertaufe unserer JMarine.
(Bon unserem militärisch en Mitarbeiter .)

Nun vor allen Dingen kein Kleinmut ! Selbst wem
es berechtigt sein sollte, von einem Verlust zu sprechen
die unsere Marine bei Helgoland erlitten hätte, wäre fen
Grund zur Unruhe. Krieg ist Krieg, und auch schwerer,
Verluste ändern nichts an groben Erfolgen . Auch in bei
Landschlacht, die stch über viele Kilometer ausdehnt , kam
es Vorkommen, daß einmal ein einzelner Truppenteil vor
überlegenen feindlichen Kräften stark geschädigt wird , uni
das Endergebnis ist doch der Sieg!

Eine starke englische Flotte ist gegen Helgoland heran
gedampft . Sie haben es wirklich gewagt — endlich, vier
Wochen nach Ausbruch des Krieges . Vier Wochen lang
war die große englische Flotte , vor der die Welt zitterte,
einfach nirgends ! Endlich getraute sie sich vor, und rmi
welchem Erfolge ? Mit dem Erfolge , daß sie wieder ab¬
dampfte, westwärts nach Hause. Ist das etwas Rühmens¬
wertes ? Eine kleine deutsche Flottenabteilung manöverierte
westlich vor Helgoland . Trotz nebeligen Wetters , und man
muß wissen, was Nebel auf See bedeutet, entdeckten unsere
braven Blaujacken den heranschleichenden Feind . Mag
sein, daß ste in ihrer Kampflust zu energisch angriffen.
daß sie nicht vorsichtig abwägten , wie stark der Feind
vielleicht sein mochte. Genug , sie griffen an. Da wurde
ein Torpedoboot „V 187" von zahlreichen englischen
Torpedobooten und Unterseebooten umringt ; die tapfere
Besatzung verteidigte sich bis zuletzt, als schon die Kessel
zerschoffen waren , sprengten sie das Boot selbst, und bis
zum letzten Augenblick feuernd gingen sie in die Tiefe,
mitsamt dem Flottenchef und dem Kommandanten,
Korvettenkapitän Wallis und Kapitänleutnant Lechter.
Der Kreuzer . Ariadne " eilte einem andern deutschen
Kreuzer, der von zwei großen Panzerkreuzern bedrängt
wird , zu Hilfe ; er geriet dadurch selbst zwischen starkes
Feuer , nach halbstündigem Kampfe brannte das Schiff,
es erfolgten Explosionen der Munitionsvorräte , mit drei¬
fachem Hurra und dem historischen Flaggenlied harrte der
den Kampf überlebende größte Teil der Besatzung, etwa
250 Köpfe, aus . bis zwei andere deutsche Schiffe heran¬
kamen. Dann verlieben die Mackern in vollster Ordnung
ihr finkendes Schiff.

Ähnlich werden die beiden kleinen Kreuzer . Köln
und . Mainz " ihr ruhmreiches Ende gefunden haben. Zur
Ehre der Engländer muß angeführt werden, daß sie sich
redlich gemüht haben, die Ertrinkenden zu retten . Das
ist in diesem Kriege, der auf Seiten unserer belgischen,
französischen und russischen Gegner so viele Scheußlich,
ketten gezeitigt hat, der erste anständige Zug beim Feinde.

Wir haben Verluste gehabt, aber auch der Feind ist
nicht heil aus dem Kampfe hervorgegangen . Wir können
darüber nichts Genaueres sagen, aber die Engländer selbst
geben es zu. Wir dürfen daraus schließen, daß es sich
um erhebliche Beschädigungen großer Schlachtschiffe und
Kreuzer handelt. Nehmen wir dazu, daß die Engländer,
die doch offenbar Helgoland angreifen oder an der Küst,
irgend welchen Unfug verüben wollten , an der Ausführung
des Planes gehindert worden find, so können wir immer
mit Stolz auf dies erste größere Seegefecht unserer jungen
Marine zurückblicken. . , »

In keiner Weise dürfen wir uns irgendwie beun-
mhigen . Bor allem wollen wir daran festhalten , und das
möchte man bei dem zuversichtlichen Kampfeseifer unserer
Flotte fast bedauern, daß der Hauptschlag in diesem Krieg,
auf dem Lande zu erfolgen hat, und das wird am End,
schneller geschehen, als die englische und die französisch,
Flotte noch einmal den Mut findek, die Nordsee zis
IrauzsXL  I

Geisel « für Brüssels Kriegsrate.
Da der Bürgermeister von Brüffel . Max , erklärte, die

Temeindekaffe sei nach Antwerpen gebracht und die
Kriegsrate könne nicht bezahlt werden , wurden der be¬
kannte Großindustrielle Solvay und Baron Lambert Roth¬
schild als Geiseln gefangen genominen . Der letzte Name
ist in der ganzen Welt bekannt. Ein Mitglied der
Millionärfamilie Rothschild bietet ohne Zweifel eine gute
Gwähr für die Einlösung der Brüsiel auferlegten Ver¬
pflichtungen . Auch der zweite der Geiseln , der Groß¬
industrielle Solvay , ist ein sehr reicher Mann . Die Werke
der Gesellschaft . Solvay u. Co.' , der« : Zrntralleituug sich
in Brüsiel befindet, erzeugen 60 Prozent der gesamten
Sodaproduktion der Welt . Außer Sodafabriken in üllet
bei Charleroi in Belgien besitzen sie solche in Fr ..u .eich,
in England , in Deutschland (Bernburg ), Rußland , oste »-
reiib-Ungarn und Nordamerika.

! -äs
Cogoe heldenhafter(Untergang.

Unfähig , in Europa ihren betrogenen belgischen Ver¬
bündeten beizustehen, haben die Franzosen und Engländer
an der Spitze von schwarzen Soldaten ihren Mut durch
die Überwältigung der kleinsten deutschen Kolonie , des
zwischen dem französischen Dahomey und der britischen
Goldküste eingeklemmten Togo , zu beweisen Gelegenheit
gehabt. Wie gemeldet wurde, hatten die Briten die
deutschen Behörden zur unbedingten Übergabe aufgefordert,
worauf diese Behörden um Kriegsehren beim Abzug uni
Erfüllung gewisser Bedingungen ersuchten. Das wurde
ihnen verweigert , sie sollten sich bedingungslos über¬
geben. Nach amtlicher britischer Mitteilung sind nun am
26. die verbündeten Streitkräfte in die Kolonie eingezogen.
Die Deutschen haben sich zweifellos bis zur letzten
Möglichkeit tapfer gehalten, denn die Gegner haben
der . Kölnischen Zeitung " zufolge verhältnismäßig viel
Verluste : 2 französische und I englischer Offizier gefallen,
1 englischer Leutnant , 2 französische Unteroffiziere lebens¬
gefährlich, 1 englischer Leutnant schwer. 1 englischer Feld¬
webel leicht verwundet . dazu kommen an eingeborenen
Soldaten 14 Tote aus franzöicher und 12 auf englischer
Seite bzw. 15 Schwerverwuudete usw. Zwei der fran¬
zösischen find inzwischen ihren Wunden erlegen . Ein
Franzose wird vermißt . Bon britischer Seite allem wurde
für diese Heldentat ein ganzes Regiment der West-African-
Frontier -Force aufgeboten. also eine richtige Kriegstruppe.
keine Polizeitruppe , wie sie Togo in der Starke von
einigen hundert Mann besitzt. Es ist allerdings sicher,
daß neben der Polizeitruppe alle wehrpflichtigen Deutschen
für die Ehre ihres Vaterlandes untkämpsten . Die Sieger
werden sich hoffentlich fiir dieses wahnsinnige Verbrechen
m der Kulturförderung Afrikas schwer zu verantworten
zaben.

jsaft irafl fein., - - - 1
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.Hessischen Landeszeitung ' findet sich nachstehende Mit-
eilung aus Frankfurt a. M .: Auf Anordnung des GenerÄ-
fommandos des 18. Armeekorps wurde bet dem Landwirt
Wilhelm Schultheis , Gutleuthof . das gesauste Kartoffel-
lager beschlagnahmt und versiegelt , well er Wuchewrnse
jür die Kartoffeln verlangt hat . Schultheis forderte für
i>en Zentner Kartoffeln im Großverkauf 6,50 Mark. Der
Vorstand der Vereinigung Frankfurter Fruchtmarkt hat
den Preis für den Zentner im Großen auf,4 bis
1,60 Mark, im Einzelverkauf mit 51/* bis 6 Pfennig das
Pfund als ausreichend erachtet, zumal in diesem Jahre
eine gute und reichliche Kartoffelernte zu erwarten ist.

O Die vergnügten Gefangenen . Aus Postkarten , die
von den in Württeniberg internierten franzöfischen Ge-
fangenen nach Hause geschrieben wurden , geht hervor, daß
die Gefangenen ausnahmslos mtt der, guten Behandlung,
die sie bei uns erfahren, zufrieden find. Einer der Franz¬
männer sagte, er sei froh, daß er zu uns als Gefangener
gekommen sei. Sein Vater , der im Jahre 1870 auf dem
Asperg gewesen sei, habe oft zu ihm gesagt : . Wem ; du m
den Krieg gegen Deutschland ziehen mußt , fo laß dich nur
gefangennehmen !" j

© Ei « französisches Spionagebureau i» der Schweiz.
Der „Sttaßburger Post " wird aus Basel berichtet, daß
das Baseler Strafgericht am 26 . d. M . einen gewisien
Agenten Adolf Reißer aus Sennheim in Oberelfaß . der
als Mitglied eines franzöfischen Spionagebureaus fest-
gestellt ist und eingeräumt hat, daß er seit Jahren zu¬
gunsten Frankreichs Spionagegeschäfte b^ rieb mrü bofü*
reichliche Geldunterstützungen aus Belfort erhalten habe,

I auf Grund des schweizerischen Sprengstoffgesetzes zu drei
I Jahren Zuchthaus sowie zu lebenAängllcher Ausweisung
' aus der Schweiz verurteilt hat . Reiber hat , sei vier

Jahren in seinem Keller eine Bombe aufbewahrt , die zur
Sprengung der Eisenbahnbrücke bei Waldshut während
der Fahrt eines deutschen Militärzuges bestimmt war.

Bunte Zeitung , i
Fußball im englischen Heerlager . Mn Kriegs-

forrespondent des Mailänder »Corriere della Sera " be¬
achtet entzückt von der vorzüglichen Ausrüstung des
englischen Expeditionskorps , das er in Boulogne zu Gesicht
bekam. Er rühmt die reichlichen Vorräte an Futter
für die stattlichen irländischen Pferde , die schmucken
Uniformen der Soldaten , ihre eleganten Feldküchen und
Backöfen, das feine Frühstück aus Tee , Biskuit und
Marmeladen . In dem prunkvollen Heerlager , das um
Boulogne für die englischen Tommies aufgeschlagen war»
fehlte — so hebt der dreibundfeindkiche Berichterstatter
hervor — auch ein wohleingerichteter Fußballplatz nicht.
Die englischen Soldaten zeigten dort ihre Kräfte vor den
bewundernden Franzosen . Namentlich die Frauen und
Mädchen waren hingerisien von den stattlichen Sports-
leuten, die nach allen Regeln der Kunst mit ihnen flirteten.
Die Engländer waren sehr zuverfichüich. An den
Eisenbahnwagen , die sie nach Belgien befördern sollten
sah man Inschriften wie : »Tipperary -Exkurfion nach
Berlin ." (Tipperary ist ein in volkstümlichen Gesängeu
oft vorkommendes Örtchen in Irland . Man könnte ftei
übersetzen: . Der Krähenheimer Landsturm zieht nach
Berlin .' ) Dieser Ausflug ist den Engländern schlecht be¬
kommen. Schon bei Maubeuge war er zu Ende und sc
mancher der wackeren Fußballer konnte nicht einmal mehr
nach St . Ouentin zurücklaufen. Das einzige Tor , das
sie wirklich machen werden, wird das von Parts sein, daS
sich hinter ihnen schließt, um sie einige Zeit vor den nach»
rückenden Deutschen zu verbergen.

Die Kosakenpferde. Da angeregt wurde, die ev
beuteten Kosakenpserüe im Lande zu verteilen und so gw
es geht für die Feldarbeit zu verwenden, wird
darauf aufmerksam gemacht, daß durch eine solche Ver¬
teilung der Kosakenpferde eine ungeheure Gefahr für die
deutsche Landwirtschaft hecaufbeschworen werden würde.

, Professor Dr . Kurt Schern Direrlor des Tierseuchen-
> forschungsinstituts zu Ames 01 . St .), zurzett Berlin-

Grunewald , schreibt dazu : Ich habe jahrelang in der Rotz-
bekämpfung in Deutschland bzw . Preußen gestanden und
weiß daher, daß die Heimat des Rotzes Rußland ift . Wenn
die russischen Pferde hier bei uns in der vorgeschlagenen
Weise Verwendung finden sollen , dann muß vorher ihr
Blut serologisch durch Agglutination und Komplement-
bindung auf Rotz untersucht werden . Das Blmt müßte
durch Tierärzte entnommen und an geeignete ttarärzüich«
Institute zur Untersuchung gesandt werden . Die Unter¬
suchung geht innerhalb weniger Stunden vor stch. Die
rotzig befundenen Kosakenpferde müssen getötet , werden»
die ro tzfreien Pferde kann man verteilen . ^
r o Die „feindlicheu ^ Orden des Gencralstabscheft"
v. Moltke . Wie aus dem Groben Harwtquartim ^ be,
richtet wird , hat der Chef des Generalstabes ^ v . MoM
ungeordnet, daß seine sämtlichen englischen, russischen um
japanischen Orden, die teilweise mit wertvollen Brillanter
oersehen sind, veräußert werden , und daß der 'Ertrag dem
Koten Kreuz zugute kommt.

O Eine deutsche Kriegsmarke läßt der Bereits für das
Deutschtum im Ausland Herstellen, die schon in aller-
aächster Zeit in Millionen von Stücken verbrechet: werden
soll. Es handelt sich um eine künstlerische Mwcke nach
Art der Wohlfahrtszeich -n und der von den natwnalni
Schutzvereinen, insbesondere dem genannten Verrur selbst,
herausgegebenen Wehrschatzmarken, die eme | Selbstb »-
steuernna für vaterländische Zwecke darstellen. . p 1 _
- + über vor dem Ausbruch des Krieges seMeyenv,
Abmachungen Belgiens mit Frankreich und Rußland
kommen bedeutungsvolle Nachrichten aus Budapest.

Die Blätter der ungarischen Hauptstadt berichten
übereinstimmend, von unterrichteter Seite sei folgendes
festgestellt: Auf die Anklagen wegen Verletzung der
Neuttalität Belgiens durch Deutschland , die der englische
Premierminister Asauith erhob, ist zu erwidern » daß man
Kenntnis habe von einer geheimen Abmachung Belgiens
mit Frankreich und Ei^ land, welche diesen Mächten ge¬
statten, die belgische Grenze zum Zweck von Kriegs-
operationen zu überschreiten — Wo bleibt die . englische
Entrüstung, wenn sich diese Mitteilungen noch weiter be¬
stätigen. Gerade Englands , das niemals eine Neutralitäts-
rbmachuug geachtet hat, wenn es seinen Zwecken dienen
formte. Wenn man . Entrüstung ' mit »Heuchelei ', ver¬
deutlicht. ist die englische Politik gekennzeichnet. .

■ poKtiflcbe Rimdrcfom
Deutsches Reich.

+ Durch die , Nordd . Allgemeine Zeituna'
bekannt gegeben : Nachdem die Eisenbahnen^
Umfang für dm allgemeinen Verkehr wiederV - ^ "
find, wird den in Deutschland sich
gehörigen der feindlichen Staaten das
Reichsgebiets gestattet , soweit in ihrem *2*»»
den Deutschen gleichfalls die Erlaubnis
teilt wird . Diese Voraussetzung trifft in
Umfange für die Deutschen in Rußland
einer Erklärung des Berliner spanischen SW* -*1
nicht im wehrpflichtigen Alter stehenden
land verlassen können. Mit derselben 2JS
dürfen daher auch die Russen m Deutschlands
die Reise wird voraussichtlich über
Schweden erfolgen und deutscherseits tunlichst^
werden.

+ Der Vorstand der deutschen sozialdeum̂ .
Partei hat dem Kopenhagener »Sozialdemob^
Erklärung zugehen lassen, m der die wildenG-N
Revolutton in Deutschland , Kaiser-Attentates
nähme und Erschießung hervorragender Parteifö̂ -
gestraft werden . „In diesem Verteidigungskrieg
es in der Erklärung , „glbt es in Deutschs
Parteien , sondern nur den Gedanken. Deutschs
schützen. Liebknecht, der erschoffen sein soll,
seine Einberufung , Dr . Sr . .u steht schon lmwftA
Feind . Die sozialdemokratckcheReichstagsiranfiim
sich als Vertteterm des Arbetterstandes derR
gungspolitik des Reiches an und hat d-K
das Kriegsbudget bewilligt .' » -

+ In Mannheim ist eine Zentralstelle für j
richtendieust ins Ausland (Nachrichtendienst
Mannheim ) ins Leben gerufen worden, die 6®*
sendung von Nachrichten deutscher Herkunft,
offiziellen Kriegsnachrichten als interessantera-
ortilel usw. dazu beitragen soll, im Ausland- die
siche Meinung gegen die Lügenmeldungen mtietet
zu schützen und zutreffend zu unterrichten. F
lichten werden sowohl an 'private Stellen als
Leitungen weitergegeben , so daß für einen
greifenden Tätigkeitskreis gesorgt tst.

Okterreicki -Ungarn.
X Vor einigen Tagen hatte die Budapesteru

jugend einen Fackelzug vor dem Budapester
Generalkonsulat veranstaltet und dabei ein
telegramm an König Ferdinand von Bulgarien
der ganzen Bevölkerung der ungarischenH
richtet. Jetzt traf folgende eigenhändig gesk...
wort deS Königs Ferdinand ein: . Mit tiefer
habe ich das Telegramm erbaltm , das mir KmH
von dm warmen Sympathien der Bevölkerung der
ftadt. Mtt Dank gedenke ich der in meiner
Baterlande verbrachten schönen Tage und der
ungarischen Nation , die in ihren schweren""
der vollen Sympathie der bulgarischen
begleitet wird . Verdolmetschen Sie der
her Hauptstadt und Herrn Walter meinen
Dank. Ferdinand .' 1_

Schießt sich daitsche Arttllerie aber fein: »
Feldpostbrief aus dem Osten findet sich die f"t
zeichnende Stelle : . . . 1400 Kriegsgefangenetawf
hier durch. Wir warm am Zug und haben nnt
sprochm. Mehrere verstanden deutsch. , Der eine
.Schießt fick daitsche Artillerie aber fern, kommt
!̂ ogm Bombe , fliegt sich gleich Hauptmann undM

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für dcu 2 . September.

Sonnenaufgang B“ fl Monduntergang
Sonnenuntergang 61 ! Mondaufgang

1701 Sieg der Österreicher unter PrinzI
Franzosen und Spanier unter Billeroy bei WMt
schichtsschreiberErnst Curiins geb. — 1851 Dichterw
g" 1863 Chemiker Wilhelm Ostwald geb. - M
kation von Sedan : Napolean III . und seine ArmeeM
»ras Wtmpffea kriegsgefangen. — 1808 Sudaaselsz g.
angloägyptischen Heeres und Lord Kitchener
Einnahme Omdurmans ; Zusammenbruch  des Mahdtreqm

□ Die Bekanntgabe der Verlustllst^ Mrd,°?l
in anderer Weise als brsher erfolgen. Die
haben stch entschloffen, diese Bekanntgabe in ao .
ju regeln, wie es im Jahre i^ 0/71  geschehen^mals bewährt hat. DurÄ Landratsämter E .
wird dafür gesorgt werden, daß die VerluMt^
liche Auslage bekannt werden . In allen ^ ,
und Stadtkreisen ) werden außerdem die
Toten und Verwundeten , welche den Kreî^
ausgezogen werden . Diese Auszüge sind ^
meinen Verlustlisten öffentlich auszulegen un ^
tionen der Kreisblätter , sowie der uvm^
erscheinenden Tageszeitungen bebufs VeEe ^
teilen . Ferner kann jedermann die Listtnrmr^
ment beziehen. Der Bezugspreis betragtw
vierteljährlich 1.80 M .. ohne Bestellgebubr. ^
auf dieses Abonnement nehmensämtliche P ^
Reichs entgegen . Die zu bestellenden ,
Bezeichnung »Deutsche Verlustlisten . ^
Verluste der gesamten deutschen Armee w
Flotte . Der Einzelbezug der Verlustlisteo ^
des »Reichs- und Staatsanzeigers b°tt m ^
Postabonnements auf. Von der ^ LjUliften
und Staatsanzeigers " werden die
nur an die Abonnenten des amtsichen
zusammen abgegeben . Leitungen dursin jt
Übersichten über die Verluste bringen. £aUfct
mehr, höchstens sind ihnen kurze Auszug- * ^

O Sorgt rechtzeitig für die WintcAa - '^ ^
wirtschaftlichen Körperschatten und dami,^
richtet der Präsident des Dentsäcn - ^ ^
Gras v. Schwerin -Lowrd folgende Mav
Getreideernte fast ganz geborgen ist. wir^
Zeit zu einem dringenden Gebot , nnt a ^
normale Winterbestellung zu sorgcn. D°̂ ^xlr
Seiten die Besorgnis ausgesprochen
wegen der Kriegsgefahr, die Winterveu- oßt}
ober nicht in dem bisa -rlgen Uunanĝ ^ ,
denken, gestatten wir uns dre dringende
mit allen Mitteln dahrn -u wirttw *
bestellung. Bodenbearbeitung . Düngung
künstlichem Dünger , sowie Aussaat
und mit derselben Sorgfalt vorgenom $
Friedensjahren . Da das Wintergetreioe ^ .
80 Prozent der gesamten Getrei ^ flach «E
eine Vernachlässigung oder EinschranAS^ .
bestellung gegenüber ihrem normalen or ^ c
eine Katastrophe nicht nur t “
sondern für die gesamte Volksernu»
können. _ . — -



* Niederschlag. Im vergangenen Monat August
MUli oie Höhe de« Niederschlags in Braubach 47.7 Millim.

* Turnverein . In der letzten außerordentlichen
«rsa»»»lung wurde beschloffen. die Vorhand neu Barmittel
iereit>" h°"en, für Uniersiützung der Familien von Mit-
liet, r» welche zm» Krieg cingerückl stnd. Da 48 Turner

* liehen, wird luv ohne Zweifel Gelegenheit
«der Pfl'.ch' » geben, für einzelne bedürftige Familien au-
Mn» de« Verein« helseud tinzugreisen.

Telegramme.
Mitteilungen - es amtl . wolff 'schen Telegr .-Büro

Der neue paxft.
Wie wir gestern bereits durch Anschlag bekannt

gaben, wurde Kardinal de la Chiesa zum Papst gewählt.
Franzosenfeinöliche Unruhen in Marokko.
Die Madrider Zeitung „Correspondizia Espana"

melbet aus Cadix, daß dort Nachrichten aus Marokko
kingetroffen seien, denen zufolge unter den Eingeborenen
sich eine lebhafte Bewegung gegen die französische Herr-

Mast bemerkbar macht und daß es stellenweise bere ts
za Unruhen gegen die französischen Beamten gekommen
iß. Da Marokko znm größten Leit von europäischen
Truppen entblöst ist, betrachten viele einflußreiche Scheiks
die Zeit für gekommen, das französische Joch abzu- '
schütteln.

Ankunft -er Königin von Belgien in London.

Wie aus London(über Rom) gemeldet wird, ist
bie Königin Elisabeth von Belgien mit ihren Kindern
vorgestern in London eingeteofien. Die Ankunft erfolgte
in aller Stille und blieb fast unbemerkt. Wie es heißt,
Achten die Ankömmlinge einen sehr niedergeschlagenen
Eindruck. _

Die Einschließung von Antwerpen.
Alle von der belgischen Grenze cingetroflenen

Nachrichten lassen erkennen, daß dee Ring um Antwerpen
sich enger und enger zusammenschließen beginnt. Schon
jetzt gerät man in der provisorischen Hauptstadt in Be¬
sorgnis, was mit den 10 000 unnützen Essern geschehen
soll, die aus dem Innern des Landes nach Antwerpen
geflüchtet sind. Der Kommandant Dufour hat den
Befehl erteilt, daß alle Zivilpersonen, die nicht bis zum
1. August ständigen Wohnsitz in Antwerpen hatten, die
Ttadt bis zum 13. September zu verlassen habe».

Allgemeine türkische Mobilmachung.

^ Nichtamtlich wird gemeldet: Auf Befehl des
Sultans ist die allgemeine Mobilmachung von Heer und
Flotte in der Türkei befohlen worden. Alle militär¬
pflichtigen ottomanischen Untertanen werden anfgefordert,
sich unverzüglich in die Heimat zu begeben, um sich den
Militärbehörden zu stellen.

Angelgeräte
in großer Auswahl empsiehll

Julius Rüping *.

ft

liihetr
verleiht ein zarte« reine« Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

S teckmpferdSeifb
(die beste Lilienmflchsefie ), von Bergmann & Co ., RadebeuL
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream ) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

eitere große Erfolge
n Osten und Westen
In Frankreich find 5 Spertbefestigungen

rhne Kampf genommen morden, damit be.
sinden sich im nördliche,» Frankreich, anher
Manbe»»ge, alle SjperrHeseskiannaen in tut*
seren Händen

tH« Kavallerie - er Generalobersten v.
Klnch streift mit der Vorhnt bis

vor | )art$,
l »s Mkfitzeer letzt den Uormarsch gegen die Marne sart.
GlycineU- ltzuten haben sie bereits erreicht

Dr Feind befindet fichm  den Armeen der Generälev. Klnck, v. Mion,
§«>len und des Her?vgs Albrecht van Württemberg aus dem Nückrnae
' °nd hinter der Marne.

Non-er Armee des öentsche» Kronpriiym wurde der Feind nach
kn zurückgewsrsen.
'm Osten ist die Zahl der Gefangenen bereits auf
Üeuirzigta ufeirH ZHaitit
egen.
flnfcbtinend find nicht 2, sondern S rusische Rom*
üiertnde Generäle gefangen genommen worden.
«« msfiche Armeestihrer ist«ach russischen Nachrichten gefallen.

V . Der Deneralquartiermeifter von Stein.

Die Fremdenlegion.
Eine Warnung und Aufklärung von Otto Luthe.

21. Fortsetzung. __ __ _ _ Nachdr. verboten.

wor au^ refleßnäfeig dann so abgefaßt , daß bt.x Deliw
quctrt das Krre^ gencht passierte. Folge sechs Monat«
pnso «. Ber sonstiger allgemeiner schlechter Führung und
die hatte denn natürlich ein solcher bei Bja imme^
«2 ^ .covlpagnie diszipline . . Merkt es
Euch , pflegte B . bei Bekanntwerden des Urteils sra
!aÖ*n» »c§  liegt mir gar nichts daran und wenn di«
Stal ! SS “ä .? i,,W " 8<w- b° m> du. Ich I- lch.
„ ^  Seule gingen nun , nachdem weggetreten war.
"^ "als zu ihrer Kompanie , da sie hier für heute noch
verpflegt wurden, auch die Nacht noch schlafen sollten

Mannschaften des Detachements war Urlaub bis
zwölf Uhr gegeben. Um drei Uhr früh sollte angetre-
ten werden, lautete der Befehl . H

r°i nt! al t° bic . 5eit  von fünf Uhr nachm« .
tößS jetzt noch benutzen, einmal um Bel -Abbes vielleicht
M . /etzten Mal zu durchwandern , vielleicht auch um
Abschiedsbesuchezu machen, - dem Kaffeewirt und dem
Weinbauer Adieu zu sagen.

Unser erster Weg führt uns zu Abdallah.
Wir waren vor einiger Zeit bekannt geworden , ich

hatte mit einem Kameraden abends hei Abdullah einen
Kaffee — Preis 1 Sous — getrunken und von der
Hemmt erzählt . Der Araber hatte dabei gesessen, doch
NE weder ich noch mein Kamerad eine Ahnung davon,
daß Abdullah nur ein Wort deutsch versteht. Mit einem
Male fangt er an , Magdeburg große Stadt , große
Wasser große Anger, viel Zelte , gefangener Soldat,lange dort.

Also Abdullah , jetzt ein alter Mann mit weißem
Bart , war als tirailleur algerien ebenfalls mit bei
Wörth gewesen und später als Gefangener nach Magde¬
burg transportiert worden . Man kann sich unser Er-
staunen denken, als dieser Sohn der Algerie uns mit
Deutsch aufwartete , wenn es auch nur wenige Worte,
waren , die er spreche, konnte, so verstand er doch 7al>
alle Begriffe. Man rauchte ihm nicht zweimal zu
sagen rasch, er lief schon beim ersten Male und meint,
bajonett makarde Bour mache schnell. Es war sei«
Swkz, wenn er mit jemand Deutsch sprechen konnte. Ein
chwße Freude haben wir ihm damit gemacht, daß wi,
*5? -Guten Tag , Herr Abdullah * anredeten . An-
Wngs sträubte er sich dagegen, er meinte , der Ausdrud
H«» — in seiner Sprache Sidi , Herr , auch Heiliger —
gehore chm nicht, erst als wir ihm sagten , daß in
Demschland jeder anständige Mensch mit Herr angeredet
würde , ließ er es sich gefallen , er meinte , er habe sich
damals m Gefangenschaft gewundert , daß dort alles
Heilige sein sollten, da dort alle , sogar der deutsche Kor-
poral , wie er sagte, mit Herr angeredet werden wollte.

Kaiser Wilhelms 1., ein ganz schlechter
Schwarzdruck, vielleicht aus irgend einer Zeitschrift oder
ZAung hat er sich aus Deutschland mitgebracht , die
Rückseite ist bedruckt und behandelt anscheinend eine Ab.
Handlung über Munitionsergänzung , wenigstens laffen
lue Zahlen um, Hinweise darauf schließen. Dieses Mld
st se,n Stolz ; an der Innenseite der Tür seines Schram
r ist es mit einem Rägelchen befestigt. Seine Lied
lmge fuhrt er dort hin und zeigt ihnen seinen Schatz.
Mit Stolz erzählt er von seinen Kriegsfahrten.

rl r regelmäßig , wenn er von 1870 und
ŝ ner Gefangeschaft spricht: Die Franzosen verstehen zu
schlagen, aber die Preußen verstehen, Krieg zu führen

Doch auch hier mußte geschieden sein. Zum Abschied
ärwr,JV« COT eme große Melone und nahm kein
Geld für Kaffee und Zigaretten . Die Melone füllte der.
Brotbeutel vollständig ; meine Tagesration Brot hat
ei" Kamerad an sich genommen, wofür ich das Recht als
Mitbesitzer der Melone erwarb . Nun hieß es aber
auch .noch, die Feldflasche füllen . Es war wohl aus-
drucklich befohlen worden, keinen Wein in die Feldflasch«
zu stillen, es sollte morgens beim Abmarsche Kaffee
gefaßt werden. Aber wozu stnd denn Befehle da . be-
sonders bei der Legion?

Also auf, zu unserem Weinbauern , auch ihm die
eS  morgen früh heißt : Ab-

marsch, Richtung Sudl
Dem Wirt , ein alter , 1871 ausgewanderter Elsäs-

ser, tat es auch schon tausendmal leid, daß er seine
Heimat verlassen hatte und, den damaligen französischen
Versprechungen folgend, nach Afrika gegangen war . Wie
oft hat er es uns erzählt , daß man ihnen Berge von
Gold versprochen habe; man hat sie sodann im dama-
«Seit Sudbezirke tn der Umgegend von Greriville an-
gesiedelt. „Sand und nichts als Sand , kein Waffer.
Sonne , Hitze und kein Regen . Zwei Jahre habe ich es
dort ausgehalten , dann habe ich alles im Stiche gelas.
sen und bin nach Bel Abbes .*

„Wir wollten zurück nach Europa *, fuhr er fort,
M  wurde meine Frau krank. Von den Anstrengungen
sehr mitgenommen. Überstand sie die Krankheit nicht.
Wir sind dann hier geblieben. Mein Sohn , ihr kennt
t *md eine Tochter, die da neben verheiratet ist,

ebenfalls . Doch, nun wollen wir erst mal Eure Feld-
flaschen füllen. Einer muß mit in den Keller leuchten.*
Beide wollten wir mitgehen, „Nein , nur Einer ; es
wird unten nicht probiert heute. Das geht nicht am
Tage vor einem Marsch.*

Manches Glas haben wir dort bei dem wackeren
Alten getrunken, auch an jenem Abend ist noch manches
geleert worden. Seine Tochter und der Schwiegersohn
kamen auch noch herüber und betelligten sich an dem
Abschiedstrunk. Elftere hatte noch etwas in Papier ge-
^ckelt - geräuchertes Fleisch was sie heimlich in
unseren Brotbeutel zu stecken suchte, eifrig unterstützt von
hrem Manne . Nun, wir haben ihnen den Gefallen ge-

tan und es nicht gesehen.
Beim Abschiede konnte ich mich nicht enthalten , ihr

die Hand etwas fester zu drücken und mich zu bedan¬
ke«- Nicht allein für heute abend , auch so manches Mal.
wo wir dort zu Abend gegessen hatten , ohne Entgelt.

. un noch ln den Tabakladen . Hier gibt es natür-
üch mchts geschenkt! Papier , Tabak und Feuerzeug wer-
den gekauft. Der Besitzer fragte uns , ob wir auch zu
dem abgehenden Detachement gehörten , was wir be-
iahten . Er verehrt uns eine Zigarre mit dem Bemer-
ken, ihn im Andenken zu behalten . Dankend angenom¬
men. Darauf wurde der Kantine noch der letzte Besuch
abgestattet. „Aber nur ein Glas *, wurde dem Kantinen-
Wirt zu verstehen gegeben, da man zu dem Detachement
rehore . das am andern Tag ausrücke nacb dem Süden.

Fortsetzung folgt.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

V-achtnng!
Für ^ ejenigen. welch- für unsere Krieger und deren

| zurückgeblieben Familien

Liebesgaben
...... ht.n. »nr Nackricht, daß von jetzt an

5000 Ansichtskarten

Ni.«a» wird varüber geklagt, daß die Preise für Leben». wollen,  diene zur Nachricht, daß von jetzt

ÄÖWÄÄ Der Httfraitts -h- tz
--

teueruna»u schützen, werden, da wo e, nötig fem lollte,
A «ftM«IeI°- den Gcih-ndel,-ftge,e«t weiden. . N»« d°m

«fig SrrÄÄns d' .rs > von Srnndnod

2 &JJÄÄ Ä ÄÄÄtf Z 2 zuV°r-
« « ' st. tz.« und Gewerbe. langm .̂

S,.7 «r !Ä !üE Ana. 1914- Der Lnnbrnt, 3„ dem Mhecen«njelmeiec'Wen «au|e ll.aeUI.eu,.»
Montag , den r . September ». Z., Nachmittags !>kt eine

* * :> «ffigs sgr
gebot, »?m Landsturm2. Aufgebot, übergetreten stnd und
d" \ » S *g£  Land . , __ bräunend blau
wehr2.' Aufgebot, zum Landsturm2. «utgebot» übngetreten per Bogen nur 5 Pfg

LUre ^ L V v̂ L °LSng ,un| empfiehl, in befier Onnli« .

Ä « • Leben.j°ht n.« nicht noftende.

^^ ^ '-sualeich wird zur Krnntni« gebracht:
l Äolae de, Aufrufe, de, Landsturm» finden auf d.e

^S ? ! Ä AnLung . S3nÄ | «. |
ftnb Me «ifierolenen bei maua:?tafae|e«en nnb bet Eil-
,W"T 9ÄÄ “*S ”Ä bnc« i4.ii«i*<n M # !« * # « „ I
etietjinW ; Meie iffenwche»nff-ebeenn, ift bet8 e« b.rnna| J | | | | | l § ßÜplIlgf . |
,Iri4 ,u Mchlem, atnl „j „„ ,ommlana»ich , „ Meint »bet - - - -- r ■ _ ~ l

s,,knndere Erlaubnis an einer anderen al, der für ihn!
btloblenen teilnimmt, wird nach den Krieg,gefetzrn bestraf.
befohlenen Krankheit am Erscheinen verhmdrrt ist, empfiehlt - , ^ | _
cftt ei„ Ton der Ort,Polizeibehörde beglaubgte» Gesuchm>t A » LeBIP»b°t etn »on v » b baldigst einzuretchen.f - '
btm  angest -llten Landsturm.

hfliuM fall, sie für den Mobilmachungsfall al,
^ n ^ mUck erklä?t find, ihre Anstellung,befcheimgungen

benntt̂ m̂ ^ slMl „„„ ouj  den !!°nir°ll»l. « nicht

*"‘“*Ä 'em<mn m%  M,Papiere (P-b und
M --z-'W "L>,.̂ L °Lie-erbe«in. -b,ei«en iSchleffe
oder ,anddrftcllich baranl ansmerilam gemacht.
- kn
LS ».VWÄtsrAS
Sin ' ffaDe ^lRiniäipe' i»”' ” « • * ♦“ . M* im

* ? ■Z Wti ’u . W * - — *

Schöne Einmachgurlkli
}um billigsten Preise zu haben bei

Karl Kugelmeier .
Neu eingetroSen!

Katholische Gesang,
und Gebetbücher

zu billigsten Preisen empfiehlt A. Lemh.

Drei Zimmerwohnung
ptember bezw. 1. Oktober 1914zuv

bei Rechtsanwalt Bofing Nrederlal  _

Packpapier
luAXM««4*̂ flfrty» —

. Pfg-
A. Lemb.

Bohnenscluieiü- ~~
maschinell und
Bohnenmesser

Codes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat e, in feinem

unerforfchlichen Ratschlüsse gefallen, heute Bor-
mittag7*10 Uhr unser innigstgeliebte«

^l8G ^ en
im zarten Alter von 3 Monaten wieder zu sich
in die Schar feiner Englein auszunehmen.

Die« zeigen allen Verwandten, Freunden
und Bekannten mit der Bitte um stille Teil-
nähme an _ _ „ _ , ,

Familie Kitz Kchaab.
Braubach, den 2. September 1914. _ j

Die Beerdigung findet heute, Freitag, de»
4. September, Nachmittag, 5 Uhr statt.

Tsder-Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat e, gefallen,

nach langem, schweren, mit Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 62 Jahren meinen innigst-
gclirbten Gatten, unfern guten Vater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Lretoirne
für Krankenpstegrr-KittrtfchürM

in 5 Meter-C-np-n 2,25 M . in nnt oOetbefiet
Ware.

Ueuhaus.

Eine Sendung

Kümlliche Unter?cuge für das MMSr:
^ucköu , ^ truruj )s^,

. .. eingetroffen nnb'«"Z '^ eMnM̂ Pre len

Welt- KoaserTengläser
ist wieder eingetroffen und offeriere ich solche-

7* Ltr. mit Deckel und Ring 40 Pfg... ; i :
Qeorp Ph. Clos. Brauhach.

1.30 Uhr werden
Kolzverfieigerung

Montag,  den 7. d. M., Vormittag, SÄ
Rathltui-, Simm« R-.

1 „ „ 87
Da, Hol» fitzt im" Distrikt Zeche und wollen fich Ste.g

liebhaberd°,s-lbe anŝ ^ Der Magistrat.«raubach, 29. Aug. tui ».- . — -
Gefundene Gegenstände.

Häkaaschmen-Hadehi
offeriert billigst

,u fich in die Ewigkeit zu nehmen.
Die, zeigen an mit der Bitte um stille

nähme
Die trauernden HmterbUenen.

Braubach, Oberscheiderberg, Düffeldorf, >
4. Sept. 1914. ^ ^
Die Beerdigung findet am Sonntagw

mittafl̂ ^ fetMche Exequien werden Monlog
vormit tag 7,15 Uhr aögeh alten.

Vewi ĥtts « nS-
Bei der Sammlung für „Rote, Kreuz muß4

statt Karl Palm 60 Mk.:
dm» die Post nngeganE

Feinsten Emmenthaler
Holländer
Edamer
Tilsiter
Camembert

in ganzenu. halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan- , ,

rUninzcs Kai«
lose und in ganzen Kistchen-

_ Alles in nnr prima Ware

• * *  Iea«

Plr WM
Ein Rosenkranz. ^

Derselbe kann von dem sich legitimierenden Eigen ümer

^esehlsausgabe für sre ^ürgerwehr^
Wache für Freitag. 4. Sept. :

g—1 Führer Emil Kasper
Maunsch. Ehr. Goß. Aug. Becker ^ vij>.

Sunt£ ^chentÄtzr ^ N- I-Mägrr.
I . «. : Follert.

JvL  Rüping.  Tttrichone
_ in Glas und Zelhl«»

in vcrschiedenen Größen und Farben,

PhotograpI
-- Römer

Atelier für meä^
i Bildniskunst
Aufnahmen hei jeder■■

empfehle:
Molle für Locken und Strümpfe
^  per PI ». 3,00 M ..per-pi0* *%\[ . •& r

r ilMr-Semden und Unter-DosenUorfchnst ln Keinen»nd Keber,
* Finne» für Fußlappen, das beste,

per Paar 35 Pfg.
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